
Regensburger Domkapellmeister
VO:

August Scharnäzäe]

Joseph Schrems 5—1 872)

Joseph Schrems wurde Oktober 1815 Warmensteinac (Oberfranken) BC-
boren. Sein Vater, eın musikkundiger un:! -begeisterter Lehrer, verwendete den Jun-
Cn frühzeıtig auf dem Kirchenchor. Er kam dann 1Ns Gymnasıum nach Amberg un!
wurde dort 1ın das königliche Studienseminar aufgenommen, das damals durch seıne
Musikpflege un! die trefflichen Aufführungen eiınen bedeutenden Ruf besafß ach
dem Abıtur vollendete Lyzeum ın Regensburg die theologischen Studıen,
wurde 1M Oktober 838 ZU Priester geweiht und darnach als Seelsorger 1ın die Pfarrei
Hahnbach be] Amberg beruten. Als 1mM Dezember 1839 durch den Tod des 1Ur provIı-
sorisch angestellten Domkapellmeıisters Johannes Evangelist Deischer dessen Stelle als
Leıter der Domkirchenmusik und des Chorknaben-Instituts iın Regensburg freı C
worden WAaäl, befand sıch den dreı Bewerbern auch Joseph chrems. Bischof
Schwähbhl entschıed sıch für den Kooperator Schrems mit der Bemerkung, „dafß, —-
tern sıch zeıgen sollte, seıne musikalıschen Kenntnisse un Fertigkeıiten nıcht ENTISPFE-
chend yCNH, sıch derselbe gefallen lassen musse, auf ırgendeinen Seelsorgsposten dıe
Admission erhalten“ Am Dezember 1839 Lrat Schrems den Dienst Dıie Ver-
hältnisse jedoch keineswegs sehr ermutigend: eın kleiner Chor VO  - sechs Sıng-
knaben mMi1t drei Choralıisten und eın wen1g leistungsfähiges Orchester: alle Werke
mu{ften TSLT mühsam einstudiert werden.

Das Siıngknabeninstitut, dıe Praebende, befand sıch ın einer hoffnungslosen finan-
ziellen Lage, da{fß sıch Schrems alsbald Zur Aufbesserung der wiırtschaftlichen Ver-
hältnısse den Bischof wenden mu{fste mıiıt der Bıtte ıne „Zulage Zur Bestreitungder Dompraebendeausgaben“, weıl der von der Regierung 1834 festgesetzte Betrag
VO  3 1080 nıcht mehr ausreichend sel. Mancherlei Sorgen un! Schwierigkeiten be-
reıtete dem Kapellmeıster das „pflichtvergessene Musikpersonal“, die Choralısten
und Instrumentalısten. In einem ausführlichen Bericht das Domkapıtel schildert
Schrems die miıfslichen Verhältnisse: Dıie Leistungen der Oberstimmen seılen
schwach, VO  - den Männerstimmen 1L1UT eın Tenorist und wel Bassısten brauchbar.
Zur Ausführung der instrumental begleiteten Kirchenmusik, die damals allen
Sonn-, est- un! Feiertagen, mıiıt Ausnahme der Advent- und Fastenzeıt, 1mM Dom
üblıch WAar, vermiınderten sıch dıe musıkalischen Kräfte sowohl der Zahl als dem Kön-
nen nach.

In welch bedrängter Lage sıch das Institut 1844 befand, 1St einem Bericht ent-
nehmen: die Okonomie der Praebende kann ohne Hılte aum einıge Wochen
mehr fortgeführt werden Was iıch (Schrems) selit meınem Hıerseıin durch muüh-
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Notenschreiben, oft bıs iın die spate Nacht hıneıin, W 4S iıch MI1r durch Schreiben
auf dem Ordinarıate verdient habe, das habe iıch in diesen teueren Jahren nıcht
für miıch ich habe eın Zur Bestreitung der Dompraebendeausgaben verwendet,

nıcht immer mıiıt Bıtten einkommen mussen; denn das konnte iıch unmöglıch
übers Herz bringen, die Kınder, die ohnehin viel Arbeıt und wenı1g Freude
haben, ın iırgendetwas verkürzen Fühlbarer Mangel herrschte Instruktoren
für die Wiıssenschaften: notwendiıg waren auch einıge Musıkinstruktoren vorzüglıch
iın Violine, Violoncello un:! Klavıerspiel. Biısher habe ich eiınen Violoncellolehrer aus
meınem eigenen Säckel ezahlt, jetzt kann ich nıcht mehr

848 hatte endlich der Staat die Unterhaltskosten für die Praebende 51010 CI -
höht Bischof Valentin Riedel stiftete Wwel Freiplätze und DESTLALLELE dem Domkapell-
meıster, dafß den 1mM Haushalt ausgewlesenen 11 Sıngknaben weıtere vier Conviıkto-
LCI, zahlende Zöglınge, aufgenommen werden durtten. Die Zahl der Conviıkto-
IC  ; hätte sıch weıterhın erhöhen assen, wWenn das kleine, CNSC un! baufällige Praeben-
dengebäude nach dem Urteıil des Baukonduktors eher eın Zuchthaus als eın öffent-
lıches Erziehungsinstitut dies zugelassen hätte. Mıt allerEnergıe setLzte sıch nunmehr
Schrems für die Erweıterung des Seminargebäudes eın. Bischof und Kapiıtel nNntier-
stutzten bereitwillıg seınen Plan Das dıe Praebende anstoßende Haus wurde gC-
kauft un ın den tolgenden Jahren großen tinanzıellen Opfern - und
gebaut. Das Staatsmıinıisterium der Fiınanzen verweigerte einen Zuschufß mit der Be-
gründung, dafß eın „wirklıches Bedürfnis für ıne Vermehrung der gegenwärtig VOTI-
handenen Sıngknaben für die Domkirche Ft nıcht dargetan se1l Am 11 September
18572 vertafßte Schrems daher eın etztes Gutachten über „dıe absolut nötige Anzahl
VO Singknaben, die nach den großen Raumverhältnissen des Domes un! der außerst
ungünstıgen Lage des Musıkchors mındestens Sıngknaben betragen mülßSste, wWwWenn
die Vokalmusık der erhabenen Würde des katholischen Kultus ANSCMECSSCH se1ın soll“.

Im August 1855 die Bauarbeiten abgeschlossen; Domkapellmeister Schrems
WTr zunächst Ziel seıner Pläne angelangt. Im Maı 1856 schlug dem Domkapıtel
dıe Auflösung der Instrumentalmusikkapelle VOT MI1t dem Hınweıs, dıe freiwerdenden
Miıttel für die Aufbesserung des Etats der Dompraebende und ZUT Vermehrung der
Sanger verwenden.

In eiıner langen, durch viele innere und außere Schwierigkeiten gehemmten Ent-
wicklung wurde die Umstellung VO der instrumental begleiteten Kırchenmusıik Z
altklassıschen Vokalpolyphonie glücklich vollzogen: Joseph Schrems verwirklichte
dıe Reformpläne VO  3 Dr Carl Proske und schut die Voraussetzung, die den welt-
weıten Ruf des Regensburger Domchors begründete.

och aber galt CS das Erreichte festigen un! auszubauen: die Vergrößerung des
Knabenchors mit den notwendigen Freiplatzstiftungen SOWIle die Entlastung der Sıng-
knaben VO: umfangreichen Kirchendienst, der sıch sehr nachteılıg auf die schulıschen
Leistungen auswirkte.

Dıie Last,; die mıiıt der wirtschaftlichen Fürsorge für dıe Singknaben auf die Schul-
tern des Kapellmeıisters gelegt WAar, drohte manchmal die physischen Kräfte über-
steıgen. 859 wollte Schrems den Diıenst nıederlegen: „Was ich während dieser

Jahre gearbeıtet und gelitten habe, weılß Gott allein Meın Gewiıssen x1bt mMI1r das
Zeugnıis, da{fß iıch aus Liebe ZUT heilıgen, kırchlichen Tonkunst keine ühe und keinen
Verdrufß scheute, dieselbe nach meınen Krätten autf eine, unNnseres erhabenen Domes
würdıiıge Stufe emporzubringen. Nun aber erkläre ich, da{fß meıne Krätte durch über-
grofße Anspannung und Verdruß gebrochen sınd. Welcher billıg Denkende möchte
MI1r9wenn ich 1U nach eiınem ruhigeren und auch einträglicheren Posten
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mich sehne, der meınen Krätten un! meınem Alter mehr gewachsen 1st? ach
weıteren zehn Dienstjahren bat Schrems erneut seıne Entlassung un die
Übertragung eınes treien Kanonikats beıim Stift St Johann. YrSt zweı Jahre spater C
nehmigte Bischof denestrey die Pensionierung seınes Kapellmeisters ZU Oktober
1871 Nur eın Jahr der wohlverdienten Ruhe War Schrems vergonnt; Morgen des

Oktober 1872 tand INnan iıhn LOL 1m Bett, VO  - eiınem Herzschlag hinweggeralit.
„ Was isSt des Menschen Leben? Eın Rauch, der 919} stürmuiıschen Nordwind schnell

verweht wird. Alles vergeht schneller, als MNa  x glaubt“
(Joseph Schrems kurz VOr seiınem Tode Franz Xaver Wıtt
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Franz Xaver Engelhart —1 924)
Franz Xaver Engelhart wurde März 1861 iın Geıiselhöring geboren. Seıne

musıkalische Begabung, eın Erbgut der Famılıe, ertuhr während seıner Studienzeit
Alten Gymnasıum 1ın Regensburg, Zöglıng 1mM kgl Studienseminar St mme-
ra und Paul WAar, ıne gründlıche Ausbildung. ach dem Abiıitur Ltrat Engelhart 1ın das
Klerikalseminar eın, sıch auf den Priesterberuft vorzubereiten. Hıer NutLZie auch
jede Gelegenheıt, sıch ın der kirchenmusikalischen Praxıs weıterzubilden, die Ja gC-rade in diesen Jahren VO Franz Xaver Wırtt, Franz Xaver Haber|l und Michael Haller
entscheidend beeinflußt wurde. Am Julı 1887 empfing die Priesterweihe. An-
schließend begann sein Dıienst in der Seelsorge als Kooperator ın Furth 1m Wald, dann
1b Maı 890 als Kurat iın Regensburg/Karthaus-Prüll. Im November 1891 bestellte
Bischof Ignatıus den als tüchtigen Musıker bekannten Jungen Priester als Vertreter für
den erkrankten Domkapellmeister Rauscher. Am ersten Adventsonntag gab Engel-hart mıt der Aufführung der „Miıssa Brevıs“ VO  .} Palestrina ıne überzeugendeProbe seınes Könnens, dafß sogleich als Domkapellmeister und Inspektor der LDom-
präbende bestellt wurde. Engelhart hatte 1M Chor damals3 Sıngknaben. Um die
Zahl der Sanger noch vergrößern, verstärkte den Männerchor mIit Theologie-studenten, den Knabenchor MIt Buben AaUusS$s der Stadt, die als „Tagesheim-Schüler“ Zur
Studierzeit und den Chorproben sıch in der Präbende authielten.

18972 Lrat Engelhart mMi1t dem Domchor erstmals ın einem öffentlichen Konzert auf
Zur Aufführung gelangte 1m Katholischen Casıno (S Erhardihaus) das Melodram
„Columbus“ VO Julius Becker. Das „Regensburger Morgenblatt“ rühmte den
meısterhaften Vortrag als Höhepunkt der Veranstaltung. Bereıts kurze eıt darauf be-
richtete die Zeıtung über das erfolgreiche Auftreten des „berühmten un:! ohl-
geschulten Domchors“ beim Oratorium miıt lebenden Bıldern „Die heilige Elisabeth“
VO'  3 Fıdelis Müller, das mMi1t einıgen, eıgens für den Domchor eingefügten Kompost-
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tiıonen VO Haller und ] Hanısch erganzt worden WT In zunehmenden aße LIrat
der Chor mıiıt künstlerischen Leistungen hervor, die weıt über Regensburg hınaus Be-
achtung tanden. So schrieb 1899 der Leıter der Sixtinischen Kapelle, Orenzo Perosı,

Engelhart, da{fß nach dem Regensburger Vorbild in Rom „eıne Dompräbende
gründen wolle“. Das Jahr 1910 bescherte dem Regensburger Domchor die ehrenvolle
Einladung des Abtes VO Stift Emaus ın Prag, Albanus Schachleiter, Zur Teilnahme

eiınem kirchenmusikalischen Kursus: dıe Auslandsreise des Domchors. Von
Bischot Antonıius W Henle wohlwollend unterstutzt, Lrat Engelhart mıiıt Sängern
die Reise WDas für den Chor tradıtionelle Repertoire Messen un Motetten VO'  e}

Palestrina, Orlando dı Lasso, uCa MarenzI10, Vıttori1a, Anerıo, Hassler, Vıadana
: a.) wurde 1ın vollendeten Aufführungen dargeboten und VO  5 den zahlreichen Zu-
hörern mıiıt stürmischer Begeisterung aufgenommen. Der Kritiker 1mM „Prager Tag-
blatt“ rühmte dıe „tadellose Reinheit und bleibende Sıcherheıit der Intonatıon, den —

vergleichlichen Zauber der Knabenstimmen“ insgesamt eın durchschlagender Er-
folg für die „Regensburger Domspatzen“, w1ıe der Chor erstmals 1ın eiınem Presse-
ericht genannt wird.

ach den Tagen der großen Erfolge begann für Engelhart wiıeder die stille Klein-
arbeıt 1n dem räumlich beschränkten, düsteren Präbendengebäude, die ohne wesent-
lıche Einschränkungen auch noch iın die ersten Kriegsjahre hineingeführt werden
konnte. 1916 wurden die Karwoche und das Ostertest iın altgewohnter würdiger
Weıse gefelert, worüber der Regensburger Anzeıger VO' Aprıl bemerkte: „Dafßß

Domchor seınen alten Ruf glänzend bewahrt, 1Sst ;ohl jedem Besucher ZU Be-
wußtsein gekommen. Es geziemt sıch, gerade heuer die Verdienste des allverehrten
Domkapellmeisters, Hochw Herrn Geistlichen Rat Engelhart, gedenken. War
doch das Osterftest, das durch seıne Kunst verherrlichte. Was Domkapell-
meıster während dieser eıt 1ın rastlosem Eiıtfer und selbstloser Hıngabe seınen Beruf
geleistet hat, wiırd ımmer den entsprechenden Platz 1ın der Kirchenmusikgeschichte
der Stadt Regensburg tfinden

Niederschmetternd für Engelhart WAar daher der Beschlufß des Domkapıtels VO

Junı 1917 mıiıt Begınn des Schuljahres 191 T/ die Zahl der Sıngknaben VO  3 auf
verringern, obwohl alle Zöglinge dringend 1im Chor gebraucht werden, da

beim Tenor 1L1UT eın Choralıst sıch befindet und 1114l nıcht WI1SSE, ob 1M nächsten Jahr
SCHh der Kriegsereignisse überhaupt noch genügend Männerstimmen vorhanden
waren. Dennoch blieb be] dieser Einschränkung. Eın bedrohliches Ausmafß nah-
ImnNen die Schwierigkeiten ın den Inflationsjahren 9272/23 Dıie Miıttel für die rel-
plätze schwanden der Geldentwertung dahın WDDas Konviktgeld mufte angeho-
ben werden, da{fß die Kınder miınderbemiuttelter Eltern Zu Austrıitt CZWUNSCH
in D Engelhart opferte für den Fortbestand des Knabenchors seın Privatvermögen.
Mıtten 1m ngen die Fxıstenz des Domchors befiel ıhn ıne schwere Krankheıt.
och auf seınem Schmerzenslager unterrichtete CI , miıt der Violine 1mM Arm, neueıln-
geLretenN«E Zöglinge.

Am Junı 1924 wurde nach 33jähriger Tätigkeit als Kapellmeıister der
Regensburger Domkirche VO'  3 seiınem fast tünimonatigen Krankenlager durch den
Tod erlöst.

Unter Leiıtung des Direktors der Kırchenmusikschule, arl Weınmann, Sang der
Domchor das Requiem VO  e} Ett und die entsprechenden Choraleinlagen. Dıie große
Zahl der Teilnehmer der Beerdigung nahm bewegten Herzens Abschied.

Engelhart War eın versierter Dırıgent, der miıt besonderem Einfühlungsvermögen
die Werke der alten eıster interpretieren verstand. Bewunderungswürdig War die
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Ruhe, dıie bei allen Aufführungen VO  3 ıhm ausgıng und sıch den Sängern mitteıilte,da{fß selbst die schwierigsten Stellen gleichsam mühelos bewältigt wurden.
Zur Kapellmeistertätigkeit kam die mühevolle Erziehungsarbeit eines Inspektorsder Präbende, der seıne Sıngknaben Mi1t gestrenger, dennoch verständnisvoller and
bändigen un! führen hatte. Schließlich unterrichtete Engelhart der Kırchen-

musıikschule als Dozent für Gesangsmethodıik und Dırıgieren.
Be1 dieser Fülle Arbeıt scheint kaum tafßsbar, da{fß Engelhart noch eıt un!

ufße Zur eigenschöpferischen Tätigkeıt tand Von seıner Kiırchenmusik erfreuten
sıch die Lıtaneien, die Marıen- un! Weihnachtslieder durch die schlichte Innigkeıitun eichte Sangbarkeıt gröfßter Beliebtheit, die ıhnen auch heute noch gebührt. Da-
neben schrieb Engelhart auch ıne große Anzahl weltlicher Kompositionen, Zeug-nısse eınes köstlichen Humors.

Trotz der vielen Erfolge, die Engelhart durch seıne miıt Fleiß un Emsigkeıt gele1-Arbeit CITaNS, seines Könnens, das ıhm dıe Wertschätzung weıtester Kreıs
eintrug, blieb eın bescheidener Mensch und eın TOMMEer Priester.

1i1TERATUR
Der Regensburger Domchor ın Pra Reisebericht eiınes Teilnehmers, Musıca Sacra 1910

121-123:; 143—145 Krön, ngelhart Zum 25Jjährigen Domkapellmeisterjubiläum,
druck AUusSs dem Regensburger Anzeıger Nr 163
1N: Musıca Sacra 1916, 178—183 Weınmann, Domkapellmeister Engelhart, deparat-

Theobald chrems 893—1 963)
Als 1MmM Februar 1963 Theobald chrems 4us Anlafß seınes Geburtstages als hoch-

verdienter Domkapellmeister geehrt un! gefeiert wurde, da überschattete diesen
Jubeltrag schmerzhaft ıne heimtückische Krankheit. Und noch Ende desselben
Jahres mufßten Freunde 1ın aller Welt, Kollegen, Schüler, die aktıven Sanger und die
„Ehemaligen“ erfahren, da{fß der unerbittliche Tod dem nımmermüden eıster

November den Taktstock Aaus den Händen nahm.
Theobald Schrems wurde Februar 1893 1ın Miıtterteich 1m Stiftland, jenerkunst- un! kulturträchtigen Nordostecke der Oberpfalz, geboren. ach dem Besuch

des Alten Gymnasıums ın Regensburg, Jetzt nach Albertus Magnus benannt, studierte
der Phıiıl.-theol. Hochschule Theologie. Am Junı 1917 empfing die Prie-

sterweıhe und begann die Tätigkeıt in der Seelsorge als Kooperator 1ın Furth 1m Wald,
dann 1n Ittlıng (beı Straubing). Miıt einer schon frühzeitig hervortretenden musıkalı-
schen Begabung ausgestattet, Nutiztie Schrems während seiıner Studienzeit alle Mög-lıchkeiten ZUr Fortbildung. Im Aprıl 1920 Wul'd€ als Prätekt und Musıkerzieher
das bischöfliche Knabenseminar Obermünster iın Regensburg beruten, L1U  =
seiıne zumelst autodidaktisch erworbenen Kenntnisse un! Erfahrungen 1mM Internats-
dienst und ın der Musikerziehung der studentischen Jugend erproben konnte. Der
Regensburger Domtchor, der sıch iın Stetier Aufwärtsentwicklung Leıtung des
verdienten Kapellmeisters Franz Xaver Engelhart eiınen hervorragenden Ruf 1 WOT-
ben hatte, War durch zunehmende Schwierigkeiten der Nachkriegsjahre un! durch die
Auswirkungen der Inflation iın ıne den Bestand ernstlich gefährdende Lage geraten,
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die MI1t Engelharts Tod 1im Juli 1924 ausweglos erschien. Da berieft Bischot Antonıus
V, Henle den Musikpräfekten VO Obermünster, Theobald Schrems, auftf die Stelle des
Domkapellmeisters ın der Hoffnung, da{fß eın befähigter Mann mıt zäher Energıe und
unbeirrbarem Idealismus den Domchor A4UsS dieser Kriıse herausführen könnte. Dıie
Verstärkung des Knabenchors mMıiıt der Sicherstellung VO  5 Freiplätzen, Ergänzung des
Männerchors durch Jüngere Kräfte, schließlich ıne unbedingt notwendiıge Besserung
der Wohnverhältnisse als dıe vordringlichsten Aufgaben bewältigen.

Um dıe kontinuierliche musikalische Ausbildung 1m eigenen Internat siıcherzustel-
len und die Widerstände die angestrebte Dıspensierung der Sıngknaben VO

Musikunterricht des Gymnasıums erreichen, suchte der Junge Kapellmeister noch
einmal Musikhochschule un Universıität auf, seıne künstlerische Qualifikation
durch erweıterte musıkalısche un musikwissenschaftliche Fachstudien nachzu-
welılsen. An der Berliner Akademıe für Kirchen- und Schulmusik legte nach VOI-

geschrıiebenem Studıium mit glänzendem Erfolg das staatlıche Fxamen als Kirchen-
un! Schulmusiker ab un! promovıerte anschließend bel DPeter agner der Univer-
sıtät Freiburg (Schweız) mMı1t der Dissertation „Die Geschichte des gregorianıschen
Gesanges ın den protestantischen Gottesdiensten“ Fache Musikwissenschaft ZU

Dr phıil. Während der Berliner Studienjahre auch jene Beziehungen Carl
Thıiıel angebahnt worden, die sıch spater, als Thiel die Leıtung der Kirchenmusıik-
schule Regensburg übernommen hatte, iın freundschattliıcher Verbundenheıit ZUuUr

truchtbaren usammenarbeıt weıteten.
Am Dezember 1927 wurde Dr Michael Buchberger ZU) Bischot VO  3 Regens-

burg ernannt In dem Oberhirten CWanNnn der Domchor eıinen großzügıgen,
umsichtigen und ın väterlicher Fürsorge waltenden Protektor. Nachdem der Dom-
chor bıs dahın fast ausschließlich LLUT die liturgischen Funktionen iın der Domkirche
besorgt hatte, ging Domkapellmeıister Schrems daran, den Chor auch außerkirch-
lıchen 7wecken dienstbar machen, sSOWeıt dies MI1t den kırchlichen und erzieh-
lıchen Aufgaben der Präiäbende vereinbar WTr Erstmals Lrat der Chor 1927 1mM Dom
Passau bei eiınem Konzert die Offentlichkeit. Damıt begannen die berühmt OI-
denen Konzertreısen, dıe dem Chor mıiıt seınem Kapellmeıister Theobald Schrems
überall begeisterte Kritiken un: internatıionale Anerkennung einbrachten. Von der
kaum faßbaren Zahl der ın den Tagebüchern aufgezeichneten Aufführungen und Re1-
SCI1 tinden sıch neben den Konzerten ın Deutschland die Reisen in wWEeSst- un: OSTEeUrOo-

päische Länder, die große Südamerıikareıise VO  3 1937 esondere Höhepunkte für den
Domkapellmeıister Ww1e für den Chor die Reıisen nach Rom miıt den Privat-
audıenzen be] apst 1US \ 41 (1933) bei apst 1US X11 (1951% kurz darnach der
Domkapellmeister Zu Päpstlichen Hausprälaten ernannt wurde. Wiederum wurde
der Chor nach Rom gerufen den Heiligsprechungsfeierlichkeiten für apst Pıus
1mM Jahr 954 un! 1961 ZuUur Feıier des 50jährigen Jubiläums des Pontiticıo Instituto dı
Musıca Beı1 dieser Gelegenheıt wurde dem Chor die große Ehre zuteıl, VOT apst
Johannes ın Anwesenheıit VO'  5 eLIwa2 20 000 Gläubigen A4US aller Welt sıngen.
Der Heılıge Vater 1e1 den Domkapellmeister sıch rufen, ıhm für die Gesangs-
vortrage danken un spendete ıhm und den Sangern den päpstlichen egen Fur
seiıne Verdienste die Kırchenmusık wurde Schrems Dezember 1961 ZU

Päpstlichen Protonotar ernannt. Die berutene Aufgabe des Domchors 1St
Schrems auch JENC Musık pflegen, deren Aufführung be] lıturgıischen Handlun-
SCn nıcht möglıch 1St In dieser Zielsetzung wurden ın Konzerten, 1mM Rundfunk,
Fernsehen und auf Schallplatten auch Oratorıen, Kantaten, Passıonen, große orche-
sterbegleiıtete Messen uUSW. aufgeführt. Nıcht veErgesSsSch 1st endlich das anfänglıch
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VO Schrems mıit großen Bedenken unternommene Wagnıs, die Humperdinck-Oper„Hänsel und Gretel“ Miıt Domspatzen 1ın den Hauptrollen autzuführen. ach der C1-
sten Aufführung 1im Regensburger Stadttheater 1mM Januar 1930 erlebte das Werk
der umsıchtigen musıkalischen Leitung des Domkapellmeisters nahezu 200 Wiıeder-
holungen.

Der geniale Musıkpädagoge und eıster des Taktstocks WAar aber auch eın nıcht
schlagender, vorausschauender Urganısator, der ohl einsah, da{fß die CILOTINCN An-
forderungen den Chor LLU!T 1mM sınnvoll-ergänzenden Zusammenwirken VO  3 Schule
un! eiınem dazugehörigen Heım gemeıstert werden könnten. Von Carl Thıel für die
Wiıedererweckung des alten Domgymnasıums begeistert, begann 1937 die Planungeınes Musikgymnasiums mMIıt Internat. Der Ausbruch des Zweıten Weltkriegs Ver-
eıtelte jegliche Aussıcht auf ıne baldıge Verwirklichung, die obendreın noch durch
mancherlei Unverstand und vielfach gezielte Gegenaktionen, dıe sıch VOTr allem
die Person des Domkapellmeisters richteten, gestort wurde. Im Herbst 1944 wurde
das Präbendengebäude ın der Orleansstraße als Lazarett beschlagnahmt, die Sıng-knaben solltenn zunehmender Gefährdung durch Luftangriffe 1ın eın Kinder-
landverschickungslager nach Zwiesel 1MmM Bayerischen Wald evakuiert werden und da-
mıt VO  3 ıhrer eigentlichen Wiırkungsstätte, der Domkirche, enttfernt werden. Mıt aller
Energıe wıdersetzte sıch der Domkapellmeister diesem Plan und tand 1im km VO

Regensburg entfernten Etterzhausen ıne Notlösung, die kaum mehr vorstell-
baren Verhältnissen die Fortführung des Unterrichts un: des allsonntäglichen Dıiıen-
STES 1mM Dom ermöglıchte bıs Zur Rückkehr ın das Haus ın der Orleansstraße 1M Maı
1946 Trotz notdürftiger Unterbringung ın Beheltsräumen begann eın Unterrichts-
betrieb: In harter otzeıt entstand das Musikgymnasium der Regensburger Dom-
Spatzen durch die staatlıche Genehmigung 1m Jahre 1947 In den folgenden Jahren
sSEeLIzZiEe 1U  ; Schrems seine N Kraft neben der Arbeit inneren Ausbau un der
Förderung der Leistungsfähigkeit des Chores für die Verwirklichung dieses Vor-
habens eın

Im November 1952 wurde durch Erzbischof Dr Miıchael Buchberger der Grund-
steın gelegt fl.ll" das Gebäude, das nunmehr Internat un Schule beherbergt, un! ‚War
auf dem Gelände der Reichsstraße, das die Stadt Regensburg durch Schenkungüberlassen hatte. Inzwischen hatte auch das Bayerische Kultusministerium das Insti-
LutL in Form eiıner Stiftung des ötffentlichen Rechts auf ıne sıchere Grundlage gestellt;dem Domkapellmeister WAar damıt eın kleiner Teıl seıner Sorgen abgenommen.Im Herbst 1962 War der gewaltige Neubau des Musıkgymnasiums der Regensbur-
SCI Domspatzen insgesamt vollendet. Bischof Dr Rudolt Graber, der als ber-
hirte der Diıiözese den Domchor in seıne wohlwollende Obhut übernommen hatte,würdigte die Bedeutung des Chores 1m Dıiıenste der Liturgie, aber auch die Zielsetzungdes Musıkgymnasiums, das 1M Sınne iıhrer Väter Carl Thiel un Theobald Schrems in
der „relig1iös-wissenschaftlichen un: musıschen Eıinheıt eın wahrhaft erstrebenswertes
Bıldungsideal darstellt“.

Schrems dankte ın der Freude über das gelungene Werk den Chorsängern aller Jahr-gange hne iıhre Leistungen ware iıhm nıcht gelungen, das gesteckte Ziel er-
reichen eın Lebenswerk, bestimmt VO dem Gedanken: „Alles ZUuUr größeren Ehre
Gottes i£

Dıie Summe seıner iın vielen Jahren gesammelten Erfahrungen und Erkenntnisse
hinterließ als Mahnruf ın der Denkschrift „‚Musık un Ethos Kult und Kultur
Sıngen un! Seelsorge“ (erschienen die Schrems auch den Konzıilsvätern hatte
überreichen lassen.
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Freunde, Kollegen un! Mitarbeıiıter wıdmeten Schrems ZU Geburtstag die
liıterarısche Festgabe „Musıcus Magıster”. Al dıe Sorgen un Schwierigkeıiten, die
miıt einem solchen, AaUsS$ privater Inıtıatıve geschaffenen Unternehmen verbunden sind,
erfuhren durch ehrenvolle Auszeichnungen gewifß manchen Ausgleich: dıe bereıts 61 -

wähnten hohen kirchlichen Würden tür das primäre Amt des priesterlichen LDom-
kapellmeisters, der MIt glühender Begeisterung für die kirchenmusikalischen
(jesetze der Päpste eintrat; der VO Staat verliehene Professorentitel, das Bundesver-
dienstkreuz Klasse, der Bayerische Verdienstorden, die Albertus-Magnus-Medaıille
der Stadt Regensburg. An seiınem Geburtstag ehrte InNnan ıhn mıit der Ernennung
ZU bischöflichen Geıistlichen Rat und der Würde eınes Ehrenbürgers der Stadt
Regensburg.

och die schlichte Amtsbezeichnung „Domkapellmeister“ schätzte der esche1-
dene, väterlich gütıge Oberpftälzer als liebste Anrede un! Ööchste Ehre
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